Einleitung

Bei dem heutigen Evangelium handelt es sich um eine Geschichte, die wir alle recht gut kennen. Wir nennen ja oft auch das heutige Fest danach: Das Dreikönigsfest. Und wie sooft bei bekannten Texten weiß man eigentlich gar nicht so genau, was wirklich im Text steht, und was wir uns nur vor unserem geistigen Auge ausgemalt haben. Schauen wir doch einmal, wie es sich hier verhält: 

(Gemeinsamer Blick auf die für möglichst viele Mitfeiernde sichtbar aufgestellte Kirchenkrippe und ein Vergleich dessen, was dort zu sehen ist, mit den kargen Angaben des Evangeliums. Dabei z.B. auf die Anzahl 3, auf Kronen von Königen, auf verschiedene Hautfarben, Tiere oder Diener im Gefolge, u.s.w. hinweisen, während das Evangelium eigentlich nur von „Sterndeutern aus dem Osten“ berichtet.)
Die Predigt kann in etwa so anschließen: 

Wir hören von Sterndeutern, die aus dem Osten kommen und einer Himmelserscheinung folgen. Es ist nichts berichtet, dass sie Könige wären, das Wort „heilig“ taucht für sie auch nicht auf, welche Hautfarbe sie aufweisen bleibt offen und nicht einmal die Anzahl wird genannt, geschweige denn ihr Name – einfach: „Sterndeuter aus dem Osten“.

Und obwohl sich im Evangelium nur ganz wenig an Beschreibung findet, ist unsere Krippe viel reichhaltiger ausgeschmückt. Und das hat ganz bestimmte Gründe:

So ca. 300 Jahre nach Jesus hat ein gescheiter Mann, er hieß Tertullian, zum ersten Mal davon geschrieben, dass es Könige waren. Er hat damit zeigen wollen, dass der, der zu Gott kommt, zum König wird. Wenn du mit Gott lebst – dann bist du bei Gott so wichtig, wie ein König, dann bist Du so bedeutend, wie eine Königin!

Etwa zur gleichen Zeit ist die Idee entstanden, dass es drei Könige waren. Sicherlich zuerst deshalb, weil sie drei Geschenke – Gold, Weihrauch, Myrrhe – bringen. Aber das hat noch einen anderen Hintergrund: Drei ist die Zahl Gottes (das wissen wir vom Kreuzzeichen: Vater – Sohn und Hl. Geist): Wer versucht, zu Gott zu kommen, den zählt Gott zu den Seinen – und das schon am Weg, also während er es versucht, nicht nur die „perfekten“ Gläubigen (die es in Wirklichkeit eh gar nicht gibt). 

Weitere 200 Jahre später haben die damaligen Christen die Namen erfunden – im Endeffekt wurden sie zumeist Caspar, Melchior und Balthasar genannt. Und jeder dieser Namen bedeutet etwas: Caspar heißt „Schatzmeister“, Melchior „Mein König ist Licht“ und Balthasar „Schütze mein Leben“. Eigentlich bringen die Weisen durch das, was sie tun, genau das zum Ausdruck: Wer zu Gott geht und mit ihm lebt, der ist der Herr über einen großen, nein, den größten Schatz, er wird spüren, dass Gott Licht für uns ist, der unser Leben schützt. Wenn du zu Gott gehst und mit ihm lebst, dann hast du den größten Schatz, dann ist Gott dein Licht und schützt dein Leben.

Über 1000 Jahre nach der Geburt Jesu (12 Jhdt.) hat man begonnen, die drei unterschiedlich alt darzustellen: ein Jüngling, ein Mann in der Lebensmitte und ein alter König. Da wird so richtig spürbar, dass ein Leben mit Gott nicht etwas nur für Erwachsene, oder nur für die Senioren oder nur für die Kinder ist; nein: alle Menschen sind eingeladen, Gott zu suchen, mit ihm zu leben. 

Ja, und aus dem „Osten“, von dem sie kommen, ist einige Zeit später (14. Jhdt.) plötzlich geworden, dass sie aus verschiedenen Ländern und Erdteilen kommen. Deshalb ist jeder mit einer anderen Hautfarbe dargestellt, meistens ein schwarzer Afrikaner, ein gelber Asiate  und ein hellhäutiger Europäer. Wahrscheinlich ist das sogar der wichtigste Punkt für heute. Damit haben die Menschen deutlich gezeigt: 

Gott ist für alle Menschen da, egal aus welchem Land sie kommen, welche Hautfarbe oder Religion sie haben, ob sie zu Hause, auf Reisen oder auf der Flucht sind.

Jetzt könnte man natürlich leicht sagen, dass das alles eben nach und nach erfunden wurde. Dann liegt man aber völlig falsch. Denn die Menschen haben zu ihrer je eigenen Zeit sehr, sehr gut verstanden, was uns Gott durch das Evangelium heute sagen will. Und sie haben das dann in ihre Bilder hineingemalt, in ihren Krippen verewigt und in ihren Erzählungen hineinverwoben. Und gerade als Christen glauben wir ja an einen Jesus, der vom Tod auferstanden ist und den Seinen durch die verschiedenen Zeiten hilft, immer wieder neu zu verstehen, was er für die Welt will – bis heute. Und so hat er uns vielleicht auch durch das einiges erklärt, was sich durch die Jahrhunderte hier um das heutige Fest entwickelt hat:

Heute zeigt uns Gott so richtig, dass er die schillernde Vielfältigkeit in der Welt und unter den Menschen liebt. In der ersten Lesung hat das heute so schön geheißen, dass wenn die Buntheit der Menschen gemeinsam in Frieden zu Gott kommt, die „Herrlichkeit Gottes“ auf der Erde aufstrahlt. 

Ausklang:

Als Christ zu leben, mit diesem zur Welt gekommenen Jesus sein Leben zu gestalten, heißt daher auch mitzu-

helfen, dass in dieser großen Vielfalt und bunten Unterschiedlichkeit von Menschen wirklich jeder einen guten Platz hat. Genau deshalb seid ihr ja in den letzten Tagen zu den Menschen unserer Stadt/unseres Dorfes gegangen:  Um den Menschen davon zu erzählen, dass Gott zur Welt gekommen ist, ein Gott, der alle Menschen liebt, gerade weil jeder anders und einmalig ist.

Und um dafür Geld zu sammeln, dass den Menschen geholfen werden kann, die zuwenig zum Leben haben. 

Denn wenn Gott zur Welt kommt, dann ist’s ja ganz klar, dass sich das auf die Welt auswirken muss. Dann müssen wir ja beginnen, etwas gegen die große Ungerechtigkeit in unserer Welt, aber manchmal auch in unserem Land zu tun. Deshalb gibt es gerade unter den Christen so viele, die mithelfen, dass Menschen aus anderen Ländern, die zu uns als Flüchtlinge gekommen sind, uns nicht Angst einjagen, sondern natürlich auch ein Teil dieser großen, lebendigen Buntheit von Menschen sind – und wir sie daher auch willkommen heißen.

Denn gerade heute dürfen wir das mit diesem Fest feiern: Gott ist für alle Menschen gekommen: Ob groß oder klein, alt oder jung, in Österreich geboren oder einem anderen Land, denn so hat Gott sich seine bunte Welt vorgestellt.

Fürbitten

Guter Gott, die Sternsinger machen sich erneut auf den Weg, um Kindern an vielen Orten dieser Erde das Leben zu erleichtern. Höre uns, wenn wir dir nun unsere Bitten vortragen:
1. Für alle Menschen, die wir Sternsinger in den nächsten Tagen besuchen werden: Öffne ihre Herzen für deine befreiende Botschaft und gib ihnen Kraft, Türen für andere offen zu lassen.

2. Für die, die in Armut leben und ausgenutzt werden: Dass sie den Glauben an ihre 

3. Menschenwürde nie verlieren und immer mehr Menschen finden, die sich mit ihnen für die Lösung der Probleme einsetzen!

4. Für die vielen Kinder, die um ihre Rechte betrogen werden: Gib den Menschen offene Augen und offene Ohren, damit Ungerechtigkeit aufgedeckt wird.

5. Für die vielen Kinder, die den Tod finden, weil ihr Leben nicht zählt: Lass die Sternsinger dazu beitragen, dass alle Kinder in Sicherheit und Frieden leben können.
Guter Gott, das erbitten wir von dir. Bleibe bei uns auf unseren Lebenswegen und in unseren guten Bemühungen, heute und alle Tage bis in Ewigkeit. Amen

Gebet 

Herr, unsere Erde ist nur ein kleines Gestirn im großen Weltall.

An uns liegt es, daraus einen Planeten zu machen, 
dessen Geschöpfe nicht von Kriegen gepeinigt werden, 
nicht von Hunger und Furcht gequält, 

nicht zerrissen in sinnloser Trennung nach Rasse, 

Hautfarbe und Weltanschauung.

Gib uns den Mut und die Voraussicht, 

schon heute mit diesem Werk zu beginnen, 

damit unsere Kinder und Kindeskinder 

einst mit Stolz den Namen Mensch tragen.

